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der Unſchuldige jetzt auch leben, Ohne jemals wieder ein kirchliches
Amt bekleiden zu können, ſo iſt Titius doch nicht justitia ver

pflichtet, ihn bei den geiſtlichen Vorgeſetzten 3u rehabilitieren; riſtet
der unglückliche rieſter auch dürftig ein Leben, ſo iſt doch
Titius ebenſowenig ver  1  Et, ihm justitia Hilfe 3U ſpenden.
Wir halten Titius nicht für reſtitutionspflichtig, auch venn b& den
Schaden vorausgeſehen hat Intendiert hat Er ihn ni onſt würden
ir ihm nicht 0 leicht die Reſtitution erlaſſen haben.

Doch iſt Titius nicht von der Reſtitutionspflicht 3u
befreien. Wie i gehört, muſste der Geiſtliche eine große Summe
Gelde  8 Als Schadenerſatz n die Familie des Ermordeten auszahlen.
Da der Familie des Ermordeten der Schaden in Wirklichkeit von
Titius zugeſug ward, ſo iſt derſelbe auch 65 Schadenerſatz gegen
die Familie verpflichtet. Urch gerichtliche Entſcheidung muſste der
Prieſter die dem örder 3u entrichtende Summe bezahlen; 2

Hat alſo den Schadenerſa geleiſtet, den Titius 3u eiſten verpflichtet
bar Folglich muſs Titius die Summe, welche der Pfarrer der
Familie des Ermordeten auszahlen muſste, demſelben zurückerſtatten.

Bensheim an der Dergſtraße⸗ 36.0 Dr Ph u  EV
Ein Fall über die applicatio missae.) Von

einem hochwürdigen Mitbruder wurde Uun folgender Fall vorgelegt
mit der itte, denſelben Iu dieſer praktiſchen Quartalſchrift zu be
prechen, weil vorausſichtlich mehreren hochwürdigen Confratre da
durch ein lenſt erwieſen wird. Laſſen I Uuun zunächſt dem Hoch⸗
würdigen Seelſorger da  8 Dr

In der Diöceſe St Pölten wurde niit Currenda Nr
Jom Jahre 1881, O, auf Grund eines Reſcriptes der COn-
gregatio Coneilii den Pfarrern geſtattet, da

7⁰ Y  ndult wurde bis
her drei U drei Jahren erneuert Aan den aufgehobenen Feſt
tagen — Qtt CU applicatione PrO populo nter der Bedingung ad
mtentionem Stipendium lantis 3u celebrieren, daſs das entſprechende
Meſsſtipendium zum Peterspfennig oder für die auswärtigen Miſ
ſionen gewidmet werde. Di N dieſen Tagen die Leute vorausſichtlich
M die Kirche kommen können, E beſtimmen ſie dieſe Tage für 96
wöhnlich zuu Leſung heiligen Segenmeſſe auf ihre Meinung,
jedoch ohne Rückſicht auf die Verwendung des dd  0  U gegebenen
Stipendiums. E  S iſt uun die Frage, was iſt bei dieſen Segenmeſſen
das durch oben genannte Currenda erwähnte „entſprechende Sti⸗
pendium?“ Genügt der Celebrans, —50 kr 3u dieſem Zwecke
abgibt, das Uebrige für ſich (eventuell theilweiſe für die Kirche),
Meſsner und Organiſten behält? Falls damit nicht genügt, iſt
eY reſtitutionspflichtig? eventuell wieviel?

V.  U allgemeinen, ſo weit ich die Confratres kenne, herrſcht die
Praxis, 0 ky abzugeben für 16 eine anſta PpIO bopulo nach der
Intention der Stipendiumgeber geleſene Meſſe ohne Rückſicht darauf,
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ob eine ſtille Meſſe niit dem gewöhnlichen Stipendium kr
oder eine Stiftmeſſe mit höherem Stipendium, was auch bisweilen
der Fall iſt, oder eine Segenmeſſ

CET perſolviert wurde. Was mich an
belangt, 0 habe ich n dieſer Sache drei Phaſen durchgemacht. Als
ich Pfarrer wurde, ſtellte mir mein Vorgänger die Frage, ob ich
für die n den abgeſchafften Feiertagen perſolvierten Segenmeſſen
da ganze Stipendium oder kr abzugeben mich verpflichtet
ch entſchied ohne viel Bedenken für kr und auch mein
Vorgänger derſelben Anſicht. Später ſchien mir die Sache doch nicht
0 lar 3u ſein. ch vu  6 mir aber 3u helfen. ch perſolvierte
die n Feiertagen (S6. suppressis gewünſchten Segenmeſſen oder
auch die für dieſe Tage geſtifteten Meſſen Uun gab da Stipendiumeiner ſtillen Meſſe von kr ab, die ich an einem anderen
Tage perſolvierte In der freilich irrthümlichen) Meinung, daſs eine
olche Verlegung, wenn ſie nicht regelmäßig geſchie (an Sonntagen
und gebotenen Feiertagen blieb ich 10 doch der orſchri etreu),
ni unſtattha vare

Im St Pöltner Diöceſanblatte, 1894, Nr an ich 3umieeiner ni geringen Ueberraſchung unter den heiligen apoſto
liſchen Stuhle in Rom Uunſerem gegenwärtigen hochwürdigſten Herrn
Biſchof gewährten Facultäten „differendi applicationem Missae
PTIO POpUlO a0 diem sequentem V paroeciis nostrae Dioecesis.
Ubi IUUS antum 68 Sacerdos GT Commode advOcari
potest 18 diebus DrO foro abrogatis, quibus tamen pIO POpulo
applicari debeat. 81 CrunCt! sepultura ecéclesiastiea Sit facienda
Et jusdem cConsanguini vehementer Optent, Ut sStatim 0dem
die Praesente Cadavere Vel etiam epPulto exequiae flant, dum
modo jusdem dies 6811 Inl Dominiéam IIOII ineidat.“

Mithin iſt eine Translatio in dem angegebenen Falle 9e
ſtattet. ch faſste nun den Entſchluſs für die Qn aufgehobenen eler  —

geleſenen Meſſen wie bisher kr abzugeben und für das
Fehlende Reſtitution 3u leiſten, ſobald ich von der Verpflichtung
dazu werde überzeugt worden ſein.“ So Qautet die Zuſchrift.
Bevor wir nun unſere unmaßgebliche Meinung ausſprechen wollten,
hielten wir * Urchau für gerathen, den genauen Wortlau de  8
Reſcriptes der Congregatii Concihii einzuſehen, wozu Uuns die
große Zuvorkommenheit desſelben hochwürdigen Confrater ſofort un
die Lage Wir erſahen nun zunä  L daſs der ſchon elig in
ott ruhende Oberhirte von St Pölten ſowohl den ſchweren Be
drängniſſen der heiligen Kirche 3 kommen wollte (beſonders
durch Peterspfennig und Unterſtützung der auswärtigen Miſſionen),
als auch auf die wenig günſtige pecuniäre Lage ſeines (ru lebe-
voll Rückſicht nahm.

Zu dieſem Behufe rat EL an den heiligen heran mit
der Bitte, 55  t Beatitudo Vestra 61 facultatem Concedere 1gnetur,
parrochis dioecesis Uuae licentiam dandi, Ut semel Per EISEeIII
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in diebus. quibus Officio PTO Opulo S88 Saerificium Celebrare
debent, IN posterum ad intentionem Stipendium dantis missam
Celebrare Ossint hae tamen lege, Ut stipendia 0 SUaIII Curiam
mittantur, cuius deinde erit iSta Sive Missionum Cxterarum Operi
Sive 0¹10 CTTI assignare.“ Der heilige bewilligte dieſe
Bitte im Sinne des hochwürdigſten Biſchofes beſchränkte aber einer—
und erweiterte andererſeits Q8 Anſuchen; beſchränkte 0  8  E
auf die ſogenannten CSt SUuppressa. ügte aber eine Erweiterung
bei, indem ni ⁰ einmal im Monat, ondern für alhe auf
gehobenen Feiertage dieſe Dispens gewährt wurde; nur wurde dem
biſchöflichen Ordinariate zur Pflicht gemacht, edem aufgehobenen
Feiertage drei heilige Meſſen PrO tOto dioecesis pOpulo applicieren
3U laſſen, und jene Dispens mit Zuſtimmung der betreffenden
Pfarre un Anwendung 3u bringen Der hochwürdigſte Biſchof e⸗
ete nun allen applicationspflichtigen Prieſtern, (n den genannten
aufgehobenen Feſttagen „Ad intentionem stipendium dantis“ inter
der Bedingung zu celebrieren, daſs das entſprechende Meſsſtipendium

Peterspfennig oder für die auswärtigen Miſſionen gewidme
er

Gehen iIi über zur Beantwortung der geſtellten Fragen
Was hat Unter dem „entſprechenden Stipendium“, welches für
den genannten Zweck eingeliefert werden ſoll, 3u verſtehen? Ant
or um mindeſten jene Stipendium, welches der Prieſter be.
anſpruchen kann (nach der diöceſan⸗ oder ortsüblichen axe für die
Feier einer ſtillen Meſſe, Ur we der Applicationspflicht ent  2
ſpricht. (Wir bitten, wo  / 3u beachten: In X

unſerer Intwort berück  2
ſichtigen wir einzig und allein den Rechtsſtandpunkt, alſo da  *
as CU Tigore uris gefordert werden kann oder mu und
prechen nicht von dem, was vielleicht löblicher oder nobler are
Wenn alſo In der Diöceſe das für eine ſtille heilige Meſſe übliche
Stipendium kr beträgt, ⁰ genügt CS aQan und für ſich (wir
werden chon enn paar Ausnahmen kennen lernen), kr abzuliefern.
Der Grund iſt klar Der Seelſorger genügt der ſtrengen li⸗cationspflicht Urch eine ſtille heilige Meſſe, E dort, woO vielleicht
en Amt oder eine heilige egenmeſſ

X als Pfarrgottesdienſt üblich
geweſen Qre Auf die weitere Frage, Db der Arrer einer
Segenmeſſ dasjenige, was

＋ über kr iſt, 7 für ſich eventuell
theilweiſe für die Kirche), Meſsner und Organiſten“ ehalten arf
olg wieder en an und für ſich 1a! Denn man erwäge: Da der
hochwürdigſte Biſchof für Miſſionen und Peterspfennig höhere Beträge
Urch dieſes Vorgehen gewinnen wollte, ohne daſ

— ſeine Prieſtereine Ergenée weitere Beſchwerung hätten, wie Er ſich ausdrückte,
0 iſt klar, daſs Er denſelben nicht auferlegen wollte, für Kirche,
Meſsner und Organiſten Qus Anlaſs der Singmeſſe Qus Eigenem
das Honorar geben; ſelbſt für ſich kann der betreffende Pfarrer
etwas entſprechendes zurückbehalten, weil 10 irgend ein 01 extrin-
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oder irgend ein inCOmmodum hinſichtlich Zeit 20 mit Abhaltung
der Singmeſſe verbunden 3u ſein pflegt In dieſer Anſchauung be
ſtärkt Uuns noch emn weiteres Moment Der ho Herr Einſender
ſagt, daſs ſoweit EL die Confratres kennt, die Praxis herr  2 kr
einzuſenden; andererſeits beachte m. der hochwürdigſte Ordinarius
hatte angeordnet, „die betreffenden Meſsſtipendien halbjährig, mit
Angabe der 8 SuPPTessa, an denen ſie perſolviert
wurden, unmittelbar an das biſchöfliche Conſiſtorium einzuſenden.“
E  8 erſcheint mir nun unmöglich, daſs die geiſtliche Behörde nich
von der Praxis, kr auch für Singmeſſen einzuſenden, Kenntnis
erlangt habe; und weil ſie leſe Praxis niemals rügte, auch dann
nicht, als ſie die Verlängerung dieſer apoſtoliſchen Dispens wieder⸗
holt ankündigte, ˙ ſcheint ſie dieſe Praxis zUum mindeſten nicht für
unerlau befunden, nicht gar indireet approbiert zu haben.
Aber wie, wenn der Pfarrer ſeinem Hilfsprieſter dieſe ing
meſſe halten läſst, as e- thun kann, weil nicht unt eine
Applicatio PTO Opulo handelt? Wir mo  en unterſcheiden: Wenn
der Hilfsprieſter die Stipendien für die von ihm celebrierten heiligen
Meſſen, reſpective Aemter ſelbſt einnimmt, E ehört jener (ber
chuſs von der Singmeſſe, ratione aboris ete dem Hilfsprieſter;
venn aber der Pfarrer die Stipendienbeträge empfängt, und ſeinem
Hilfsprieſter ohne Rückſicht darauf, ob Lrgſe

6 Aemter oder
heilige Meſſen gE  0  E hat, ein beſtimmtes Wochen⸗ oder
Monats⸗-Salar verabfolgt, ſo kann auch Iun dieſem Fall der Pfarrer,
ſtreng rechtlich aufgefaſst, den eberſchu von der Singmeſſe für
ſich behalten. Wir agten Iu der Antwort auf die rage, ob
der eberſchuſs von der Singmeſſe (nämlich ſoweit da  S „Singmeſſe⸗
Stipendium“ oher iſt aU jenes einer ſtillen Meſſe) zurü  ehalten
werden darf 14, fügten aber bei: An Uund für üch! QArunt da  0
Der hochwürdigſte Ordinarius verfügte un ſeinem Erlaſſe, daſs
von dieſer Dispens zugunſten de Peterspfennig 20 die Gläubigen auch

jenen Orten Iu Kenntnis ſetzen möge, wo ich erwarten äſst,
„daſ

—

8 einzelne Gläubige mit mückſicht auf die Verwendung der be
treffenden Stipendien vielleicht höhere Stipendienbeträge, als die 96
wöhnlichen, verabreichen werden.“ Wenn nun dieſer Fall eintritt,
10 halten wir * für renge Pflicht, daſs jene Summe, we das
gewöhnliche S U UI — — Stipendium überſteigt, abgeliefert
werde, und hiefür brauchen wir wo keine weitere Begründung 3u
geben, weil 3  4 ſelbſtverſtändlich iſt; wäre das ni geſchehen, ſo be
tünde eine eigentliche Reſtitutionspflicht, nämlich alles das an das
Ordinariat abzuliefern, vaS QAus Rückſicht für Miſſionen N ber

8 U lich Singmeſſe-Stipendium (beachte „Singmeſſe—
Stipendinm“, ni Stipend einer illen Meſſel hinaus iſt ver
abfolgt worden. I ſelbſt In dem Falle, w0o nicht ausdrücklich be
merkt würde, daſs der Ueberſchuſs de. Singmeſſe⸗Stipen⸗dium (der alſ das gewöhnliche Singmeſſe-Stipendium
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überſchreitet) für den Peterspfennig beſtimmt ſei, halten ir dafür,
erechtigkeitspflicht welche zur Reſtitution verpflichtet) bedaſs eine

ſteht, den eberſchu abzuliefern, ni etwa ausdrücklich an

gedeutet wurde oder Qus den Umſtänden ſich klar ergibt, daſs der
Ueberſchuſs Aus Freundſchaft oder mit Rückſicht auf beſondere
Mühewaltung der Perſon des Celebranten zugedacht ſei Grund
hiefür die in ede ſtehende Dispens wurde zugunſten der Miſſionen 20.

gegeben, nicht zur Bereicherung der betreffenden Applicationspflichtigen;
und leſe dürfen vom gewöhnlichen Segenmeſſe⸗Stipendium des
halb und inſoweit etwas zurückbehalten, als mehr Mühewaltung und
anderweitige Auslagen damit verbunden waren, we bei der ein⸗
fachen, pflichtmäßigen PrO POpulo nicht vorhanden ſein würden.

Wir kommen auf einen zweiten Fall 3u ſprechen, bei welchem
die Ablieferung von 5 kr nach unſerem Erachten nicht genügt. Der
hochwürdige Herr Frageſteller geſteht nämlich, daſ für Stiftmeſſen
mit höherem Stipendium nur kr abgeliefert werden, venn ſie
OM den CSta SUuDPPressa perſolviert werden; ganz allgemein gE⸗
raute ich mir dieſe Praxis nich 3u billigen; bei Perſolvierung einer
0  en Stiftmeſſe iſt für gewöhnlich kein OT extraordinarius ver  —

bunden; auch iſt (8 wohl vielleicht nie Pflicht gerade On den CSTA —— —  .SUPpressa ſie 3u eſen denn wenn nicht jene ausdrückliche Dispens
gegeben wäre, könnten ſie x Applicationspflicht gar nicht per
ſolviert werden; alſo enn Seelſorger nach ganz freiem
leben eine ſolche Stiftmeſſe auf SSta SUpPpressa verlegt, ſo hat
C einen materiellen nigang nuur ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Der Wort
aut des Ordinarius, das „entſprechende Stipendium“, ſoll abgeliefert
werden, ſpri für V  —  V  V Stipendium, ni durch labor
extraordinarius t en Abzug ſtatthaft erſcheint. Wenn indeſſen

AMæÆ
eine dringende Nothwendigkeit, die Stiftmeſſen AOu dem festum 2— r?:t''— —77—
SUppressum leſen, vorhanden wäre, ſo könnte man vielleicht milder
urtheilen; denn da der Ordinariu keine weitere Beſchwerung
ſeinen Prieſtern auferlegen wo  E, und da die höhere Stiftung
auch zugunſten des Beneficiaten ſein ſoll, ſo — hein Uuns der rdi
narius indireet einverſtanden, venn auch ky abgeliefert werden;
und der Beneficiat wäre im Falle, daſs EL die Stiftmeſſe an be⸗
ſagtem leſen müſ Ste, wirklich beſwer ?ν den
„Abzug nich machen dürfte Wa aber PrO praeperito? uf ——  —
die freiwillig perſolvierten Stiftmeſſen Reſtitution geleiſtet werden?
Wir glauben nicht; denn abgeſehen davon, daſs de praeterito
milder urtheilt, und keine Verpflichtung auferlegen kann, welche nicht

ſolvierung auch inſofern nicht ganzganz bar iſt, ſo ar die Per erlaubterweiſefreiwillig, als die rdigen Herren vermeinten,
kr einſenden 3 ollen, und bei entgegengeſetzter Meinung

wahrſcheinlich, enn nicht ſicher, dieſe öheren tiftmeſſen auf andere
Tage verlegt hätten, als auf St Suppressa. Und nachdem ſie für
dieſes Iun honda Hde Handeln durch Reſtitution wirklich „beſchwert“
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würden, meine ich, Salvo iudicio meliori, daf der Grund 3u ihren
Gunſten ſpreche daſs eine höhere Stiftung auch 3u ihrem ortheibeſtimmt iſt; und der Ordinarius vVollte ſie 3 einer ſolchen Reſtitution

auch nicht ver  ichten Pauéeis: PrO praeterito IION videntur
inquietandi; PTIO futuro: verlege höhere Stiftmeſſen auf andere
Tage, als auf aufgehobene Feſte; thut dies nicht, ſo ſcheintdas Stipendium abzuliefern 3u ſein, eil Afur der Wort
aut der biſchöflichen Verfügung pricht, und kein ſtichhaltiger Grund
einen „Abzug 3u rechtfertigen ſcheint; 1 mü ſste aber die Stiftmeſſe
an dem festum SUDPPressum geleſen werden (uns erſchein dies nichtleicht mögli  7 ſo ware enn entſprechender Abzug, reſpective d  —  8
Abliefern von bloß kr unſeres Erachtens nicht unerlaubt Die
merkwürdige Transferierung, we der hochwürdige Herr Einſender
vorzunehmen iſt eine reine Ct0 mentis! die Applicatio bIO
POpulo darf eigenmächtig ni verſchoben werden; eine Transferierungkann aber von den Biſchöfen ganz Armen Seelſorgern geſtattet werden,
wie dies Benediet XILV Iin ſeiner Constitutio „Cum sSemper“ 88
verfügte. Eine Reſtitutionspflicht hat aber der hochwürdige Herr„Transferent“ nid Die definitive Entſcheidung dem hochwürdigſten Ordinariate 3u

ainz bei Wien. Dr M ofmann
XI (Eine auf der geſchlo Geheimehe.)Titius hat ſich heimlich mit Bertha erlobt und wendet nun alle

ittel an, die Zuſtimmung ſeitens der ern ſeiner Braut 3u r
langen, was ihm jedoch nicht gelingt. Um (n Schwierigkeiten und
Umſtändlichkeiten auszuweichen, entflieht 51 mit Bertha Qus Frankreichnach England, hier enn matrimonium Clandestinum einzugehen,und nach einigen Tagen zurückzukehren. In nglan angekommen,ſchließen ſie die Ehe ohne Zeugen, bren aber, da ſie eben die Rück⸗
reiſe antreten wollen, 3u ihrer rößten Beſtürzung, daſs ihre Eheſchließung, weil n raudem egiS geſchehen, null und nichtigſei; die Giltigkeit erſelben könne aber Uu einen fünf bis ſechmonatlichen Aufenthalt n England erreicht werden. Um nun dieſenZeittermin 3u verbringen, reist Titius mit ſeiner Braut von einer
Stadt zur anderen, ohne ſich jedo irgendwo länger, als höchſtenzwei is drei ochen aufzuhalten. Gegen Ende des echsten Monates
kehren beide N ihre Heimat zurück Es räg ſich ſind Titius
und Bertha jetzt giltig miteinander verheiratet?

Nupturienten NI einem Orte, wo das Tridentiniſche Geſetz keine
Geltung hat, In aAn keine beſondere Förmlichkeit der Eheſchließung,

1) Der Hauptgrund, Ues mit Stiftmeſſen dieſe Manipulationnicht vorgenommen werden darf ſcheint nunr darin liegen, daſs owohl Im
Bittgeſuche des hochwürdigſten chofes an den heiligen Stuhl, als auch InErlaſs 8 Ordinarius an ſeine Prieſter immer die ede iſt von Stipendien54d intentionem dantis“, nicht aber Oon den Stiftmeſſen


